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Gnaden Konig in Pohlen GroßHer
kog in Litthauen zu Reuſſen in Preußen Mazovien
Samogytien Kyovien Vollhinien Podolien Wodla
chien Viefflund agchmolenſcien Severien und ſcher

nicovien 2c.c. KGertzog zu Sachſen dulich Cleve
und Werg auch Engern und Weſtphalen des Heil.
Rom. Reichs ErtzMarſchall und ChurFurſt Wand
graff in Thuringen Marggraff zu Fdeiſſen auch Ober
und Nieder-Lauſitz Wurggraff zu Magdeburag Ge

furſteter VBraff zu Henuneberg Braff zu der March
Keavensberg und Barby Kerr zu Ravenſtein 2r. c.
Fugen hiermit zu wiſſen Es iſt auch iedermann be—
tant was maßen die in dem 15ten Articul des Oliviſchen Frie
dens denen zum Konigreich Pohlen gehorigen Provincien und
unterthanen vorbehaltene und beveſtigte Freyheit des Commer
ci von Schwediſcher Seite dergeſtalt geſtoret und uber einen
Hauffen geworffen worden daß Wir Uns aus Trieb Unſers
Gewiſſens da alle vorher gegangene Lollicitationes Unſerer Un
terthanen nichts verfangen wollen die Retabliruna ſowohl der
ſelben als auch anderer wider beſagten FriedensSchluß einige
Zeit her unternom̃enen Contraventionen im Jahr 1699. durch
die Waffen zu ſuchen genothiget gefunden; Jedoch haben Wir
ſofort die Intention gefaſſet ielbige in alle Wege auf Chriſtliche
Arth zu fuhren worvon Wir auch alſobald vey dem Anfange
ſattſame Proben erwieſen indem Wir nicht nur diejenige welche
bey Unſerer Einruckung in Liefland aus einer eingebildeten Furcht

entwichen mit aller Sorgfalt wiederumb herbeh zu ziehen be
muhet geweſen ingleichen denen die ſich ohne Noth elbſt runini.

get hatten qus Unſern eigenen Magazinen Brodt und Saat
Korn reichen lanen; ſondern auch die von dem damahls anwed

ſenden Frantzoſiſchen und nachgehends von dem Hollandiſchen

Geſandten ins Mittel gebrachte Vorſchlage willigſt angehoret
und



und mithin zugegeben daß die glucklichen Progreſſen Unſerer
Waffen gleich zur ſelbigen Zeit unterbrochen worden.

Es hat aber dennoch nichts deſto minder Konig Carl der
XI. in Schweden ſeine wider Uns gefaſte Rache dahin exten
diret daß Er den beſtandigen Vorſatz genommen Uns von
Kron und Scepter zu bringen Zu welchem Ende Er denn un
geachtet des bey ſeiner Invaſion in Pohlen gantz zeitig von Uns
und mit Unſerer Zulaſſung von denen Polniſchen Standen abſon

derlich Jhme zum Frieden und gutlich-billig- maßiger Beyle
gung vielfaltig-gethanen Antrags/ nicht geruhet Unſere mit
EydesPflichten Uns verbundene Unterthanen zu einemgefahr
lichen und unverantwortlichen Auffſtande wider Uns zu verlei
ten und theils derſelben an ſich zu ziehen.

Wir wurden dannenhero wiewohlgantz ungegrundet einer
Uberſchreitung Unſers Verſprechens welches Wir der Repu—
bubliqve bey Antritt Unſerer Konigl. Regierung gethan hatten
beſchuldiget und wolte mann ein lnterregnum bey Unſern des
rechtmaßigen Koniges LebensKeiten formiren. Die Stande
des Reichs wurden unter dem ſcheinbaren Vorwand eines vor
habenden Friedens nach Warſchau gelocket und welche erſchie
nen hatten auch keine andere lnſtruction, als zu dem Frieden;
Mann mißbrauchte aber ihre Gegenwart und wurde auff vie
lerlen Arth eine gantz unzulaßliche an und vor ſich ſelbſt null und
nichtige Dethroniſation wider Uns vorzunehmen hefftig in ſie
gedrungen.

Der Graff Stanislaus Lesczinzky, deſſen Vater und gantze
Familie Uns unzehlich viele Wohlthaten ſchuldig war der die
Woywodſchafft Poſen aus Unſern Handen außer dieſem aber
noch viele andere Merckmahle der Konigl. Gnade erhalten/ und
der ſich mit vielen theuren Verſicherungen und EydSchwuren

zu einer ewigen Treue verbunden hatte war derjenige der ſich
unter dem Schein eines angenellten Wahl-Tages deſſen Frey
heit doch von der gantz nahenehenden Schwediſchen Armée
umbſchloſſen wurde zum Inſtrument gebrauchen ließ/ ſeinem
rechtmaßigen Konigund Herkn das Reich zu nehmen und durch
untreue Cooperation etlicher meineydiggewordenen Pohlen
wider alle Verfaſſung derer Reichs-Fundamemal. Geſetze/ ſich
der geſambten Nation, und denen die theils uber ihn theils ſei
nes gleichen waren zunm Oberhaupte und einem neuen Konige
zu obtrudiren da doch der Cardinal Radzieiowsky, ob er zwar
ſonſt bey der aantzen Sache gleichfalls vieles wider Pflicht und
Gewiſſenlauffendes begangen dieſer ſchandlichen That und der
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darauff nulliror unternommenen Kronung der perſdhnlichen
Gegenwart nach, ſich ſelbſt entzogen die dabey erichienene
Woywodſchafften eymrig darwider proteſtiret und in Pohlen
eine einzige Gontradiction dergleichen /Actus null und nichtig ma

chen kann.Nachdem aber ſolches die redlichgeſinnete Senatoren Ma.

gnaten und Woywodſchafften von der Beſtandigkeit ihres Ey
fers vor GOtt als den Uhrſprung der Majeſtat derer gekrohn
fen Haupter ihren rechtmaßigen Konig des Reichs Geſetze
und ihre Freyheit abzuwenden nicht vermocht ſondern ſie viel—
mehr deſto ſcharffer angetrieben Jhren darob fuhrenden Ab
ſcheu alſobald durch ein offentliches in dem Lager bey Landshutt
am 28 Julii 1704 beſchloſſenes und im Druck publicirtes Ma-
nifeſt gleichwie auch ſchon vorher zu Sendomir in ſelbigem
Jahr wider das erſtere Unternehmen der null-und nichtigen De—
throniſation geſchehen war vor aller Welt zu declariren wider
den gantzen Actum dieſer gewaltſamen Wahl zu proteſtiren be
ſagten Grafen Lesczinsxy/ und alle ſo dieſelbe befordert und voll

zogen fur Feinde des Vaterlandes berduelles und Beleidiger
der Majeſtat zu erklaren auch die dagegen errichtete Bund—
nuſſe und Verknupffungen unter der Pflicht eines theuren Ey
des und weiterer Verſicherung der zu Uns habenben Treue zu
bekrafftigen ſowohl nachgehends beh denen folgenden Conſilüs,

Conventen und Schluſſen zu wiederhohlen.
So mochte auch ferner das von der Rom. Kayſerl. Maj.

und dem geſambten Heil. Reich bey der allgemeinen Reichs
Verſam̃lung zu Regenſpurg mit ſeiner des Konigs in Schwe
den als eines wegen unterſchiedener auff dem Teutſchen Boden
habenden Provincien ſtarck intereſſirten Mit-Standes eigener
Concurrentz einmuthig gemachte ReichsConcluſum vom 30.
8 t desryorten Jahres krafft deſſen alle diejenige ſo Zeit

epdes jetzigen wider Franckreich und Alhærenten fuhrenden Reichs

Krieges einen ChurdFurſten Fürſten vder Stand des Reichs
Allürten/ uberziehen oder beunruhigen wolten pro hoſtibus
Imperü angeſehen und deren Unternehmen fur feindſeelig als
ob es gegen Kayſerl. Maj. und das geſambte Reich ſelbſt hier
unter geſchehen ware gehalten auch dahero demſelben mitge
ſambter Hand nachdrucklich ge keuert werden ſolte nicht ver
mogend ſeyn ihn von den Gre ntzen des RomiſchTeutſchen
Reichs abzuhalten ſondern es wurde contra ſidem publicam
unſer ChurFurſtenthumb und ErbLande mit voller Krieges
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Das erſte ſo Unſere arme unſchuldige Unterthanen von
des Komgs Hand aus ſeiner Cantzeley zu ſehen hatten/
war die Bedrohung mit Feuer und Schwerdt/ Dann alſo
lautete das Manifeſt aus dem Haupt-Cvartier zu Krumm—
Elßa vom gten heptembr. r7o6. welches bey dem Einfall aus
geſtreuet wurde/ daß diejenige ſo ihre Hauſer und Wohnungen
verkauffen/ihre Sachen und Baarſchafften aus demWege ſchaf
fen ſelbe bergen oder vergraben desgleichen auch ſich trage o
der widerſpenſtig das was ihnen von dero Befehlshabern
und Commillaris aufferleget abzutragen bezeigen oder ſon
ſten deme was ihnen befohlen und geheiſſen nicht nachkommen
wurden ohne Unterſcheid Standes und Wurden gleich Feinden
auffs allerſcharffeſte ohne einige Gnade und Verſchonung an
was Ort und Stelle man ſie entweder ſelber oder ihre Hauſer
und Eigenthumer finden oder antreffen mochte/ mit Fejier und

Schwerdt verfolget und heimgeſuchet werden ſolten; Er
brachte auch zugleich mit Unſern rebellichen Unterthan den
Grafen Lesczinsky, ſambt einer foule unartiger Pohlen; Jn
was Schrecken Beſturtzung Angſt und Noth das arme Land
ſo unvermuthet geſetzet worden iſt leicht zuerachten; Sie
hatten deraeſtalt eine ſolche beh Kriegen unter Chriſten ſonſt un

gewohnliche Comwination vor ſich nach welcher die Verberg
und Wegſchaffung ſo zu ſagen eines Groſchens an Gelde oder
deſſen Werths ja ein einiges Wort und Mine ſo fur eine Trag
heit Widerſpenſtigkeit und Ungehorſam ausgeleget werden
konnte capable war alle Augenblick den Todt zu bringen
und das Hauß uber dem Kopff anzuſtecken.

Es wird ſolchemnach Uns kein Menſch verargen mogen
daß Wir aus angebohrner Clemence gegen Unſere Untertha—
nen bey detſelben Drangſaal Uns zu einem Landes-Vaterli
chen Mitleiden bewegen lieſſen; Vornehmlich aber hatten
Wir hierbeydie wohlgemeinte Beyſorge daß nicht durch dieſen
Einfall ein volles Krieges-Fener in dem Heil. Reiche anaezun
det und mithin die hohen Allürten an dem weitern glucklichen

Fortgange Jhrer gerechten Waffen achiſtdert werden mochten.
Wir ordneten dannenhero Comminarien welche ſonſt beh an
derer Gelegenheit einen Schein der Treue und prudence von
ſich blicken laſſen und machten Wir Uns zu ſolchen auch vor
dieſesmahl umb ſo viel mehrere Hoffnung je freywilliger ſie

ſich darzu ſelbſt erbothen und ingeri.ten. Wirgaben hierbeh
gewiſſe lnſtruction, und befahlen dem Feinde entgegen zugehen
und mit demſelben zu tractiren; Dagmit auch die Ruhe vr
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eher herbeygebracht denen Gevollmachtigten aber das aller
deutlichſte Merckmahl der auff ſie geſetzten beſondern Confiden-
ce gegeben werden mochte lieſſen Wir zugleich an dieſelbe car—
tes blanches ausſtellen deren ſo nothig ſich gebrauchen zu kon
nen. Jedoch war die Vollmacht aus dem Cantonirungs—
Quartier zu Novogrodeck den 16. Auguſti ios6. wie ſolche von
Schwediſcher Seitte ſelbſt vielfalig public gemacht worden
ausdrucklich dahin reſtringiret: NB. uff billige Chriſtliche
Wege zu handeln zu ſchlußen Inſtrumenta auffzurichten
zu unterſchreiben zu beſiegeln und auszuſtellen. Wie ſchlecht
und wenig aber die billige Ehriſtliche Wege hiebey obſer-
viret worden/ lieget leider! iedermann vor Augen und wird
faſt kein einiger Articul in dem ſo genannten von Unſern Com-
miſſaris zu Alt-Ranſtadt am  Septayos. vollzogenen Inſtru
mento Pacis zu befinden ſeyn welcher nicht das Contrarium

recht wider Shriſtliche Billigkeit in ſich hielte. Es ha
ben auch dahero dieſe ungluckſeelige Friedemacher ſich nicht ein
mahl getrauet Uns ein ſolch Extenſum, wie nachgehends das
von ihnen unterzeichnete Exemplar geweſen in Abſchrifft vor
zuzeigen/ oder zuzuſchicken. Ja es hat noch inſonderheit Ge
orge Ernſt Pfingſten als Er nachgehends zu Uns nach beter—
kovv gekommen und von dar den 20. Octob. ſelbigen Jahres
wieder weggegangen Uns zu linceriren gewuſt daß es noch auf
Tradctaten beruhete u. nichts wurcklich geſchloſſen ſeh auch ob man
zwar Schwediſcher Seitt einige harte Poſtulata gemacht ſich
dennoch ſolches bey Unſerer Ankunfft in Sachſen leichtlich vol
lends nach Unſern Verlangen geben wurde immaßen ſie darob
gewiſſe Veerſicherung hatten und das Protocollin mehrern be
ſagete da ſich doch nachgehends herfur gethan daß ſie
gar kein Protocoll gehalten auch damahln zur Zeit dieſer ge
machten Vorſtellung das unternommene FriedensInſtrument
ſchon langſt vorhero am Z Septeinb. von ihnen vollzogen gewe
ſen Wie dann auch noch weiter wider Unſer Wiſſen und Willen ein
von Uns in Handen gehabtes Blanqvet zur Ratification deſſen
was Wir nicht geſehen und zwar noch darzu umb der Sachen
mehrere Wahrſcheinligkeit anzuſtreichen unter dem Dato eben
des Tages da bemelter Pfingſten wieder abgereiſet und noch
das Gegentheil an uns berichtet hatte boßlich und leichtſinni
ger Weiſe gemißbrauchet worden.

Dieſe falſchliche Bered und Vorſtellung iſt nun auch die
Uhrſache daß Wir den vollkommenen Sieg welchen der Al—
lerhochſte Uns und den Unſrigen mit tapfferer Beyhulffe der
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Kzaariſchen Waffen wider das unter dem Schwediſchen Ge—
neral Mardefeld verſammlete Corp derer Schweden und ab
trunnigen Pohlen worvon Wir damahls daß ſie Uns zu uber
fallen Vorhabens geweſen ſichere Nachricht gehabt bey Ka
liſch am 29. Octobr. verliehen nicht fortgeſetzet von deme Uns
doch viele gute Sviten herfur ſchienen; ſondern Wir erwieſen
auch darinnen eine Generoſne/ wie Wir dann mehrmahlen
bey dieſem gantzen Kriege gegen Schweden zu thun gewohnt
geweſen daß Wir dem gefangenen General und allen ubrigen
ſo noch am Leben waren die Freyheit ſchencketen auch die er
oberte Bagage und alles andere wiedergaben.

Wir eileten demnach auf die gemachte gute Sinceration nach
Sachſen 'unter der beſchehenen Vorſtellung daß nach ge
pflogener perſohnlicher Unterredung und bey der zwiſchen uns
beyden Konigen waltenden nahen Anverwandſchafft die Sa
che ſelbſt ſich leichtlich vollends /und wie es die ChriſtlicheVil
ligkeit erfodern wolte einrichten wurde.

Wir fanden zwar bey Unſerer Ankunfft allenthalben glat
te Worte/ aber in der That eine ſolche elſenHarte die niemand
glauben ſolte; Unſere Commillarü klagten und deplorirten
daß ſie hintergangen worden.

 vuonunteuriu Zeigetendoch aber auch offeutlich das Resſentiment/ ſo Wir dieſerwegen

mit hochſtem Fug und Eyfer zu fuhren hatten lieſſen die ſchadli
che Commiſſarien anff die Moſhina ſct

werden ſoll.
Allein wie ſchlecht und hochſt nachtheilig dieſer von ihnen ein

gegangene Tractat war/ ſo wenig geſchahe doch auch deſſen Erful

inna von Schwehiſchor cot, ν

vervir rrr Vrr vrrrn anverrlll wederheinnlich noch offeutlich/ weder vor ſich und unmittelbahr/ noch
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durch andere und mittelbahrer Weiſe ferner das geringſte Leid

oder chaden zufugen laſſen vielweniger ein Theil zu des an
dern gchaden und Abbruch etwas ſich unterfangen ſondern
hinkunfftig jeglicher des andern Ehre Nutzen und Weſtes
zu ſuchen und zu befordern verbunden ſeyn ſolle. Und bey dem

jzten Art. gienge die Bewilligung bloß dahin ut Regi bvecræ in-
tegrum ſit, copias NB. SVUAS in hybernis collocare, ibiq. COM.

MEATUM& STIPENDIA üsdem colligere.Es wurden aber dieſe WinterQuartiere auch durch die heiſ

ſeſten SommerTage unter allerhand ungegrundeten Behelff

und Zumuthung wahrer Unmogligkeiten ſo lange biß die mit

—DAltRanſtadt vollzogenen Vergleich gehoben war auff ein vol
les Jahr hinaus und noch dri ber extendiret. Dann am 1.
bept 1706 ruckete der Konigin Schweden bey Steinau durch die

aſſrete er ſolcheOder in Unſere Lande und am 19. Sept. 7o7. pP.1daſelbſt wieder zuruck wohin auch noch die hourage nachgefüh

ret werden muſit.Wir hatten ſchon langſt vorher gantz zeitia im FruhJahr Un
ſers Ortes alles was nach dem angegebenen enhait meyr beſag

derhielm im Febr. r7o7. eingereichtes Schreiben von Uns abge
ten lnſtrumemti durch ein von dem Schwedjinhen Lecretario Ce

fordert war adimpliret; Alle in der Aclon bey Kaliſch gefan
gene Schweden waren auch auff freyen Fuß geſtellet ohne einen
eintzigen von denen Unſrigen ſo in die Gefangenſchafft nach
Schweden hiebevor gefuhret waren dargegen erlangen zu kon
nen ob ſich gleich darzu der Schwediſche General Mardefeld bey
ſeiner und der Seinigen Loßlaſſung abſonderlich verreverſiret
hatte Auch ſo gar unſere eigene Leute und Unterthanen die
Wir vorhero bey Frauenſtadt verlohren und bey Kaliſch durch
die Wanen wieder beſtritlen hatten muſten dennoch zurucke aus

geliefert werden.Ja Wir hatten noch hieruber ob wohl dieſerwegen im Frie
denslnſtrumem gantz nichts erwehnet war Uns dilponiren laſ
ſen auf des dtanislai Brieff durch ein Handſchreiben mit Beyle

Jeeeeègpilliren daß Unſer Seits nichts unterblieben ſo nur einen
Schein hatte/ zur Befreyung des armen bedrangten Landes dien
lich zuſeyn. Wir thaten auch nachgehends noch weiter im Ju-

mo,



nio/ was gantz unvermuthet auffs neue wieder præendiret wur
de/ ſo viel nur deſſen in Unſerm Vermogen ſtunde wie ſchwer
zwar theils darbey dem Gemuthe gefallen. Es halff aber doch
alles nichts und war weder dienes noch eine mehrere Condescen-

dentz von der Wurckung das gerinaſte auszurichten; Das
Schloß zu Leipzig und Unſere Chur-Stadt Wittenberg wurde
der darein gelegten Schwediſchen Beſatzung wider den 17ten
Articul, auch nicht eher als biß zum letzten Abzug der geſamb
ten Arm. e entnommen da doch Cracau und Tycxorzin in Poh
len gleich zu Anfang des 1707ten Jahres geraumet waren.

Die gewaltſahme Extorſiones in erhoheten großen Sum
men von Unſern armen Unterthanen nahmen nach dem ſo ge—
nannten Friede mehr uberhand/ als vorher Es wurde nach
deſſen Schluß in einem Monate mehr eingetrieben als ſonit
kaum in 16. Monaten u erhalten unmoglich geweſen ſolcherge
ſtalt aber das Land auff das auſerſte ausgeſauget/ Wie dann
mehr als 23. Millionen incluſive der Natural. Verpflegung
daraus erpreſſet worden/ Von dem durch die Exceſſe gethanen
Schaden und ſchweren Executions- Koſten nicht zu gedencken
Da doch bekandt daß unter dem Nahmen COMMEATUS &e

STIPENIIORUM zur, Fourage und Sold kein Uberfluß ge—
hoöret/ auch dasjenige was damahls geſetzet auf eine verſtarckte
Armec keinesweges zu extendiren/ ſondern von dem Zuſtande
wie er zur Zeit des Pacti geweſen ſo viel vor ſelbige die Rothdurfft
in der rechten WinterZeit erfordert gehabt anzunehmen/ hinge
gen aber von dergleichen exceſſwen Exactionen eine Armeé bey
nahe von 1o0oooo. Mann hatte unterhalten werden konnen und
gleichwohl war im ubrigen allen Krieges-Koſten auch andern
daher prætendirenden Schaden im 2rten Art. ſchlechterdings re-
nunciret.

So war auch keinesweges dem Tractat gemaß/ die Armeé
in Unſerm Lande noch einſt ſo hoch als ſie herein gekommen zu ver
groſſern/ vielweniger darinnen ielbſt anzuwerben und ſelbiges

dadurch der Mannſchafft noch mehr zu entbloſſen; Was von
Uns deſertirte und mit vollem Gewehr aus denen Veſtungen und
Qvzertieren fortliene wurde frey und offentlich bey ihnen angeA

nommen wodurch dann zugleich geſchahe daß an vielen Orthen
ſonderlich in der Nieder-Laußnitz die von Uns wider die Delſer-
teurs und wegen deren Anhaltung ausgefertigte gewohnliche Pa-
tente von denen Schweden zu Unſerer hochſten Verkleinerung ver
ſchiedentlich abgeriſſen worden.
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Von der Verpflegung des Polniſchen Anhanges welcher
doch in ziemlicher Menge ſich mit eingefunden hatte vielweniger
der angemaßten Hoffſtadt des Grafen Stanislai war vollends gar
kein Wort in denen Pactis gedacht denndch aber wurde auch hier
zumit lauter Exoeſſen ein groſſes extorquiret und wuchſe darne
ben deren Inſolence mit rauben/plundern/auch anderer Gewalt
und Thatligkeit ſo hoch/ daß ſich ſo gar der Konig in Schweden
ſelbſt genothiget ſahe die gefangliche Einziehuna dergleichen Fre
veler durch ein abſonderlich Mandat vomi2ten Octobr. r7os. freh

zugeben.Die bey der Schwediſchen Miliz begangene Exceſſe waren
gleichfals nicht gering Gantz generaliter wurden keine Brandſta
te eximiret ſondernes muſte fur dieſelbe ſowol als angebaute Hiu
ſer und Guůtter contrihuiret auch die von langen Zeiten her wuſt
gelegene Stellen und caduc geführte Steuer-Schocke von denen
andern ubertragen werden ja diejenige waren nicht verſchonct/
welche doch von denen Schweden ſelbſt ins Feuer gerathen der
gkichen gar offt geſchahe/ auch bey des Konigs in Schweden
HauptQoartier in AltRanſtadt ſelbſt/ nicht minder bey der
Stadt Bibra im Thuringiſchen Crayß welche recht vorſatzlich
umb deßwillen/ daß die Fourage ſo gleich nicht geliefert werden
konnen an vier Orthen mit Feuer angezundet und vollig abge
brandt/woſelbſt auch noch hieruber die Einwohner ſo uch in die
Kirche labviret daraus init ðzewalt gezogen und gepeitſhet wor

den anderer Special-Orthe allhier nicht zu erwehnen.
Und ob Wir wohl anbeh Uns erbothen die Auſchaffung derer

verlangten Contributionen ſeloſt verauſtalten zu lanen nur daß
im modo colligendi wegen Ungleichheit der SteuerSchocke der
darauff folgende Ruin der Unterthanen abgewendet werden
mochte/ So war doch auchſolches nicht zu erlangen und da
Wir die General Acciſe gerne. beybehalten hatten umb daraus
die gemachte Anlagen deſto beſſer auffzubringen und damit dem
Armuth zu ſtatten zu komnen So wurde doch nicht nur ſolche
gantzlich auffgehoben ſondern man vertriebe auch die Bediente
davon traclireteſie ubel und ſetzte ſie wohl gar in Verhafft Wir
aber muſten Uns ſolcheraeſtalt/ mit Hindanſetzung des geſchloſſe
nen Friedens/ aller uber Unſere Unterthanen zuſtehenden Gewalt

beraubet ſehen.Es war auch nicht genung daß dergleichen große Beſchwe
rungen aus dem Konigl. Haupt-Quartier ausgeſchrieben wur
den ſondern die Officiers ſchatzten hierbey das arme Volck in
Bezahlung der Rationen und Portionen nach eigenem Gefallen
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wie ſie wolten und was etwa bey ein und andern Ort wieder
erſetzet werden ſolte wurde ſonſt auff andere Weiſe zu Waſſer
gemacht/ Es wiederfuhr auch wohl denen die geklaget hatten
eben umb der Uhrſache willen noch mehrer Schade und Hertze

leid.Am Gewichte und Maaß war nirgends keine Genuge; und
daß nur viel auffgehen mochte/ wurde denen Pferden Heuunter

geſtreuet; Die Beambte Stadt-Madgiſtrate und andere Ge—
richtsPerſohnen waren nicht mehr ſicher ſondern wurden inhaff.
tiret man triebe aus denen Gemeinden die beſten Jnnwohner
Hauffenweiſe weg und warff ſie gleichfalls in Gefangnüße;

Die Kirchen und der darinn haltende Gottesdienſt dey de
nen hochſten Feyertagen/ konnten nicht mehr wider ausuben
de Gewalt Beſchutzung geben/ und wurde ein Ort ingleichen
rine Perſon ob wohl ſchon deſſelben Comingent richtig abge

fuhret worden dennoch auch vor die andere Zahlung zu leiſten
gedrungen; Betten/ Kleider auch was ſonſt mehr zur Bede
ckung der Leibes-Bloße und auſerſter Duifftigkeit gehorig/ riß
ſe man den Leuten unter und von dem Lerbe weg wofur die zu
gleich mitgebrachte aus dem angrantzenden Konigreich Boh—
men zu dem Ende gehohlte Juden kaum den vierdten Cheil des
rechten Werths erlegten;Wie viel äuſerſt-ruinirte Leute haben aus Deſperation demZ

muhſeligen Zuſtand ihres elenden Lebens mit der groſten See
len; Gefahr durch den Selbſtmord ein Ende zu geben geſuchet?

Was fur wunderliche poſtulata gabe es nicht hiernechſt ge
gen den Abzug? Bald wurden ſo genante Kron-Pferde bald
andere Reut-und Zug Pferde gefordert ausgeleſen und
theils in natura, theils bezahlet genommen gleichwie auch ſchon
vorher zu Artillerie. Pferden Leinwand Zelten Zwieback und
vielen andern mehr groſſe Summen Geldes exequiret waren.
Nicht weniger wurden Pferde und Menſchen mit nach Pohlen
ja biß nach der Urrainegezwungen deren theils auch noch nicht
von dar wieder zurück getommen. Gantze Heerden RindVich
wurden zuſammen getrieben und das Beſte daraus nach einer
ſelbſt beliebigen Anzahl ſich zugeeignet fernerer dergleichen Bege
benhciten vorietzo zu geſchweigen.

Es hat der Konig in Schweden obgedachter groſſen ExceſJ

ſe ſelbſt nicht in Abrede ſeyn konnen als Wir Jhn durch ein
HandSchreiben vom iten und r7ten Aug. dieſerwegen Vorſtel
lung gethan ſondern nur in der Beantwortung des erſtern untem

 zur Entſchuldigung gebauchet daß die Unterhaltung einer
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Menge Volckes auf ſo lange Zeit ohne des Laudes Ungelegen
heit nicht ablauffen mochte.

Wir muſſen dergleichen Particularia billig anfuhren umb der
Welt zu zeigen wie mit Uns verfahren worden und was fur
Jammervolles Trubſal Unſer armes unſchuldiges Land ſo die
Fruchte eines auffrichtigen Friedens genieſſen ſolte betroffen
auch wie wenig der Konig in Schweden denſelben gehalten ja
wie Er ihn ſelbſt wieder gleich vom erſten Anfange an gebro
chen habe; Wohin dann auch noch gehorig daß ebenermaſ
ſen wider den Jnnhalt des ot en Aticuls von gegentheiliger Sei
te darinnen gehandelt worden da man auch die jeniae derer
Dignitæten und Beneficien in Pohlen und Litthauen entſetzet
welchen doch von Uns die Conferirung noch vor dem von den
Schweden ſelbſt geſetzten Termin des  Febr. 1704. geſche

hen war.Wir ſeind zwar ſchon ohne dem mehr als zu gewiß verſi
chert daß dieſer ſo genanter Friede nach denen præſtandis, die
Uns auffgeburdet Unſern Commiſlaüs vorgeſchrieben und von
denſelben dergeſtalt, wieder gehabte Inſtruction, und die in der
Vollmacht auff Chriſtliche billige Wege wohlbedachtig einge
ruckte Reſtriction, zugeſtanden werden wollen von der gantzen

Welt albereit vorlangſt bey dem erſten Anblick einmuthig dete-
ſtiret und unter die jenige Dinge gerechnet ſey bey welchen zu
beharren man von keinem Menſtchen fordern konne.

Es lauffen die darein gebrachte und Uns aufgeweltzte Be
dingungen ſchnurſtracks nicht nur wider alle Konigliche Ehre
und Reputation, (welche doch allezeit dem Leben gleich und hoher
geachtet wird) ſondern anch wie obgedacht wider die Chriſtli
che Billigkeit wider aller Volcker Rechte und Gebrauche ja
wider die Mogligkeit ſelbſt und alſo ſeynd ſie auch anund vor
nch ipſo Jurenull. und nichtig. Jſt wohl jemahls ein rechtmaſ
ſiger Konig genothiget worden ſeinen rebellichen Unterthan
vro Rege vero legitimo zu declariren welcher keinen andern
Grund vor ſich hat als daß Er mit hindanſetzung der auff
ſich gehabten Pflicht ſeinem rechten Herrn widerſpenſtig und
deſſen Feinde allzugehorſam geweien deme dieReichsVerfaſſun
gen entgegen ſtehen und bey deſſen prætendirten Wahl nichts
als Nullitæten mit des Feindes ungebuhrlichen Zwang zu fin
den? Jſt es wohl erhoret Cron und Scepter ſich ſelbſt abzu
nehmen und dergleichen Unterthanen zuubergeben auch dabey
die dem legitimen Konig treugebliebene Stande und redliche Pa-
triolen zu deſſelben Diſeretion lediglich zu überlaſſen und heim
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zuſtellen? Hat dann ein Konig in Pohlen Macht die auff all
gemeinen ReichsTagen bey Senatus Conſilüs und Conventen
abgefaſſete ReichsSchluſſe fur ſich allein auffzuheben und umb
zuſtoſſen? Kan Er denn die Crone an einen andern cediren
und transferiren? Wer weiß denn nicht die Verfaſſung ſelbigen
Reichs? Und gleichwohl ſolte dieſes alles nach dem aten und
6ten Art. ergehen.

Weiter warumb muſten denn Unſere arme Unterthanen
die in Unſern ErbLanden frey gebohren und nur durch das Un—
geluck Krieges-Gefangene worden zum Theilaber wurcklich noch
angeſeſſen ſeyn auch Weib und Kinder im Lande haben in einer
Detention ad beneplacitum, wie die Worte des ioten Art. lau
ten und alſo auch zur Sclaverey wann es beliebig in Schwe

den nach geſchloſſenen Frieden zuruck bleiben dahingegen Krafft
dieſes ioten und vorhergehenden oten Art. von Schweden und
Pohlen kein einiger behalten werden durffen?

Von einem Bundsgenoſſen jemand abzutiehen iſt zwar
eine ſchwere Sache aber doch wohl mehr geſchehen; Allein/
dergleichen Zumuthung auff die Aushandigung deſſen Miniſtri,
welchen Wir bloß zur Geſtelſung an ſeinen hohen Principal ent
hielten an deme vernach eine ſo harte Execution vollſtrecket
worden ſowohl auff die Auslie ferung derer geſchickten Auxiliar-
Volcker als getangener zuerſtrecken wie bey dem uten und reten

4

verſichert daß jeder der es lieſet daruber erſtaunen muſſe.
Art. aeſchahe in niemahls ein Exempelverhanden. Wir ſeynd

Es iſt aber noch nicht genung; Einer Beherſchung uber das
Gewiſſen ſich anzumaßen heiſt GOtt ſelbſt einen Eingriff thun.
Wir wollen nicht ſagen was mit Unſern ſonſt treugeweſenen Un
terthanen in Polen und deren Ableitung von Uns vorgegangen
daß aber hieruber Wir ſelbſt Unſere ſo offt gethane und wieder-
holte Eydliche Verbindung brechen ſollen/ kan kein Menſch be
gehren. Haben Wir nicht ſo fort bey denen Pactis Con-
ventis vermittelſt Eydes ausdrucklich verſprochen/ das Reich
beſtandia zu regieren und ohne der Stande Willen keinesweges
zu verlaſſen. Es iſt ſo gar nach des Konigs Calimir Abdicati-
vn eine beſondere Reichs-Conſtitution deßwegen gefertiget daß
kein Konigin Pohlen ohne Conſens der ſambtl. hierzu expreſſe
zuſammen zuberuffen habenden Republiqye dergleichen etwas
vorzunehmen noch die Crone abzulegen befugt ſeyn ſolle. Wir
wieberhohlten dieſe eydliche Verſicherung bey der Poſpolite Ru-
ſienie in Jahr 1702. und reverſirten Uns in einem abſonderlich
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ausgefertigten Diplomate, die Cron niemahls auffzugeben noch
mit denen Schweden einen beſtandigen particular-Frieden zu—
ſchlußen. Bey dem Reichs-Tage zu Lublin Anno 1703. geſcha
he eingleiches und bey der Contœderation zu dendomir im Jahr
1704. wurde ſo gar abſonderlich der Eyd dahin gerichtet:

Dieſe Republiqve in was fur einen Zuſtand ſie auch GOtt
ſetzen mochte biß an Unſer Ende nicht zu verlaſſen und
Unſer Leben anzuſetzen auch in irgend eine Trennung o
der einſeitigen Frieden nicht zu verwilligen des unhinter
treiblichen Vorſatzes dieſen Eyd heilig zu halten c.

Hiervon kan Uns nun niemand entbinden als GOtt.
Es iſt auch billig als ein Zeichen Gottlicher providenz anzu

ſehen daß wie ſehr man ſonſt bey der Auffſetzung des AltRan
ſtadtiſchen Friedens-Inſtrumenti bey vorangezogenen Gten Art.
bemuhet geweſen alle Decreta, Statuta und Lauda, ſo vom 53.

Febr. 1704. an fur Unſere derer Reichs Geſetze und der Frey
heit Conſervation geſchloſſen worden ſingulatim zn exprimiren
dennoch das jenige was in dem Lager bey Landshutt gleich nach
der nulliter erfolgeten Wahl des Grafen Lescinsky, einmuthig
decretiret worden ausgelaſſen werden muſſen.

Wir wollen demnach bey dieſer Bewandnuß alle Welt judi.
ciren laſſen ob Wir mit Fug und ſonder Verletzung Unſers Ge
wiſſens dem jenigen inhæeriren konnen was in Sachſen bey der
groſten Noth Unſern Commiſfarien mit lauter Gewalt und Be
fehl vorgeſchrieben worden? Zu bewundern iſt vielmehr daß
der Konig in Schweden Uns dergleichen Dinge zumuthen mo
gen und fallt dahero alle Inputation auff ihn jelbſt hinaus daß
Er ſolche Leges Contractus angegeben welche unmoglich zu hal

ten. Ja Er hat damit von ſelbſt in die Wiederabgehung
conſentiret weil Er die Condition desjenigen gewuſt mit dem
Er comrahiren wollen gleichwie es nicht minder in der gantzen

Welt offenbahr geweſen.Und da nach aller Morale gegrundet dan zu Unmoglig
keiten kein Menſch verbunden fur unmogliche Sachen aber die
jenige zu achten ſeyn ſo wider GOTT/ Pflicht und Gewiſſen
auch Ehre Erbarkeit und gute Sitten ſtreiten; So wirdieder
mann ſofort deme nur der wenigſte Schein von dem Licht der

Natur auffgehet Uns von aller Verbindung befreyhet zu ſeyn
erkennen muſſen.Dieienige ſo das Projeci zu mehr erwehnten Traciat ge

fertiget ſeynd deſſen ſchon damahls innerlich bey ſich ſelbſt uber
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zeuget geweſen darumb haben ſie ſo gar ſehr gleich bey dem An
dern Articul alle Speciem Juris, damit ja der Welt die Ungebuhr
nicht vorgeſtellet werde moge zuentfliehen geſuchet. Allein die
Warhreit bleibet doch feſt beſtehen und ob ſie zwar eine Zeit—
lang unterdrucket wird ſo hebt ſie ſich doch hinwieder empor.

Wir muſſen darneben ruühmen die Beſtandigkeit Unſers
wertheſten Freund und Bruders des Czaar von Moſcau, Es
kan auch die jenige Treu ſo die tapfere Stande des Konigreichs
Pohlen nach der rechtmaßigen zu Lendomir aufigerichteten
Confœderation, noch immer beybehalten/ nimmermehr ge—
nung geprieſen werden. Dieſer Unſer Bundsgenoſſe nun die
ſe Unſere getreue Stande und Unterthanen begehren/ ruffen

und bitten. Der innerliche Trieb Unſers eigenen Gewiſſens
heinet Uns ſelbſt keine Stunde zuverabſaumen. Upd alſo iſt
auch nichts mehr ubrig als daß wir dasjenige was uns GOtt
und das Recht gegeben hinwieder ergreiffen: Wie Wir dann
zu ſolchem Ende die Freundſchafft und Alliance mit Kzariſcher
Majeſt. nach vorhergegangenen vielen Negotiationen vor eini
ger Zeit anderweit erneuert.

Wir erkennen darneben gantz wohl daß in Unſerer Macht
nicht geſtanden die von GOtt durch die Republiqve Unsrecht—
maßig auffgeſetzte Cron und gegebenes Scepter des Konigreichs

Pohlen GroßHertzogthumbs Litthauen/ und anderer dazu
gehorigen Provincietz bey dem Mangel einer ordentlichen Ein
willigung von der ſambtlichen Republiqve, als welche darzu
keines weges abſonderlich convociret geweſen niederzulegen
und daß dahero das gleichfalls auff ein mißgebrauchtes Blan-
qvet extendirtt Diploma Abdicationis ſub dato Peterkow den
20. Octobr. r7o6. von keiner Krafft und Wurckung ſey Neh
men alſo dasjenige wieder an Uns was Uns von GOTTund
Rechtswegen gehoret.

Wir declariren aber auch zugleich hierheh daß ungeach
tet des vielen Schimpffs ungeachtet des groſſen Torts
und unausſprechlichen Schadens der Uns und denen Un
ſrigen von dem Konia in Schweden und denen Seinigen
wiederfahren ungeachtet auch des von ihm ſelbſt beſchehe
nen Friedenbruches Unſer Abſehen dennoch vornehmlichdahin
gerichtet ſey Uns beyh der einmahl rechtmaßig erlangten Cron
und Scepter des Konigreiches Pohlen Groß Hertzogthumbs
Litthauen und ubriger rrovincien alldort gebuhrend zu hand
haben das Konigreich wieder in Ruhe zu ſetzen die Republi-
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gve nicht zuverlaſſen und Unſerm ſo treuen Bundsgenoſſen in
ſeinen gerechten Deſſeins beyzuſtehen.

Wir hoffen alſo und wuntſchen es werde mehr bemeldter
Konig in Schweden hierunter einſtens ſelbſt in ſich gehen die
fur Unsſtreitende Gottliche und Volcker Rechte zu Hertzen neh
men auch dahero Uns und denen nach der Sendomiriſchen Con-
fœderation treu gebliebenen ReichsStanden an der Ausfuh—

rung Unſers rechtmaßigen Vorhabens nicht hinderlich fallen.
Solte aber Er der Konig in Schweden mit weiterer Verfol
gung fortfahren und die Waffen deme entgegen noch ferner ge
brauchen; So comeltiren wir hierdurch vor aller Welt daß
ſo dann er ſelbſt der Uhrheber deſſen was daraus erfolgen kan
Wir aber in rechtmaßiger Detenſion beh dem was GOtt Uns
an Ehre und Ambt verliehen begriffen ſeyn/ auch dieſem nach
Er ſich folgends allein beyzumeſſen habe wann Er ſolchenfalls
zu gebuhrender Satisfaction und Erſetzung alles Schadens wel
chen Er bißanhero und noch weiter verurſachet angehalten
werden durffte.

Wir faſſen darneben zu allen Hohen Puiſſances und gekron
ten Hauptern/ ſowohlChur und Furſten auch andern Staaten u.
Herrſchafften das zuverſichtliche gute Vertrauen Sie werden
beydes die Liebe zur Gerechtigkeit hierunter prævaliren laſſen
als auch das allgemeine Nachtheil ſo durch das gegebene E—
xempel dergltichen Unternehmenb einer gautz unzulaßlichen De-
throniſation nunmehro in die Welt bekandt gemacht hocher
leuchtet ermeſſen die That ſelbſt mißbilligen und Uns dahero
in Unſern wohlgegrundeten Vorſatz eher hülffliche Beforderung
leiſten als die geringſte Hindernuß legen. Bevoraus da
Wir nochmahln des beſtandigen Erbiethens bleiben denen zu
ſammen getretenen Hohen Allürten Uns niemahls zu entzie
hen ſondern vielmehr denen mit Jhnen dißhalb errichteten
Iractaten auffs genaueſte nachzukommen auch ſo lange dieſel
ben wahren keinen Mann von Unſern Trouppen zuruck zu ver
langen gleichwie Wir auch in keine Wegegemeinet ſeyn die auf
Teutſchen Reichs-Boden liegende Schwediſche Provineien im
geringſten zu beunruhigen.

Jhr aber werthe Senatoren Magnaten nd Wohwod
ſchafften mehrbeſagten Konigreichs Groß Hertzogthums Lit
thauen und übriger Provincien die Jhr nach der Sendomiri—
ſchen Vereinigung bißanhero die Ehre und Kreyheit der allzeit
loblich-geprieſenen Republiqye Pohlen ſo ruhmlich und ſtand
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hafft erhalten/ laſſet nicht ab ferner darinnen fortzufahren

und erinnert Euch des annoch beh der letzten Verſammlung
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einzufinden GOtt wird und wolle Uns ſambtlich in Gnaden
beyſtehen.

Nachdem aber allerdings Unſere ĩntention vornehmlich

dahin gehet eine vollige Beruhigung in offterwehnten Unſenm
Konigreich Groß Hertzogthumb und darzu gehoriaen Landen
wiederumb zu ſtabiliren; So ermahnen Wir zugleich va
terlich alle dieienige ſo der wiedrigen Parthey bißhero ange
hangen und ſich ſo wohl an GOTT,/ als der von demſelben

Uns mitgetheilten Majeſtat mit Zuruckſetzung Jhrer theuren
Pflicht unverantwortlich vergriffen/ noch ietzo umbzukehren
das begangene Unrecht zu erkennen und ſich zu Jhremrecht
maßigen Konig zu wenden. Jmmaßen denn hierzu eine Zeit
von dreyh Monathen à die publicationis an krafft dieſes ein
geraumet wird/ und dieſelbe allerſeits auff ſolchen Fall wann

Sie redliche Proben ihres Gehorſambs durch eine auffrichtige
Benhtretung in der That bezeugen werden/ ſich aller Gnade und

Vergeſſung des vorhin begangenen/zu erfreuen haben ſollen.
Außer dem aber und bey deren Verabſaumung mogen

ſie ſich ſelbſt zurechnen wann ſie als Feinde und Verrather des
Vaterlandes mit Verluſt Leib und Lebens auch Conliſcation
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ihrer Guther und Vermogens denen vormahligen Reichs—
Echluſſen gemaß zu wohlverdienter Straffe nach der Scharf
fe gezogen werden. Wormit Wir doch ſonſt iedermann gerne
verſchonet wiſſen wolten.

Uhrkundlich haben Wir dieſes Manikeſt eigenhandig un
terſchrieben und Unſer Konigl. Chur-becret darbey auffzudru
cken befodlen; Geſchehen Dreßden am gten Auguſti, Jm
Jahr Chiiſti 1709.

AuGus Tus REX.
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